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ielleicht ist es Elon Musk
trotz seines Reichtums
nicht anders ergangen als

Ottonormalverbraucher. Und Kim
Kardashian ebenso, als sie sich in
ein zu enges Kleid quetschen woll-
te – natürlich zu einem besonde-
ren Anlass. Ist es bei uns ein Kleid
vor der Ballsaison, so handelt es
sich bei der Influencerin um das
Originalkleid von Marilyn Monroe,
das sie bei der diesjährigen Met
Gala tragen wollte – und das
schließlich auch perfekt passte.
Elon Musk hingegen wurde im Au-
gust Ziel von Verächtlichmachun-
gen in den Sozialen Medien und
auch öffentlich von seinem Vater,
als er in einer Badehose, sozusa-
gen oben ohne, abgelichtet wurde.
Nun, ein paar Kilo vom Wunschge-
wicht entfernt, sollte für diese Ce-
lebrities wohl kein Problem sein:
Ein eigener Koch, ein eigener Fit-
nesstrainer und schon purzeln die
Kilos. Möchte man meinen.

Doch es geht auch anders: Zur-
zeit nimmt ausgehend von den so-
zialen Netzwerken in den USA ein
neuer Trend rasant an Fahrt auf,
der die Gewichtsabnahme-Obsessi-
on forciert: Nun nehmen gesunde
Menschen Medikamente für die
Blutzuckerstabilisierung bei Typ-
2-Diabetes, jedoch um Gewicht zu
verlieren. Es sind dies Ozempic
und Wegovy mit dem Wirkstoff Se-
maglutid. Die beiden Medikamente
werden vom Pharmaunternehmen
Novo Nordisk hergestellt. „Der
Wirkstoff Semaglutid gehört zur
Gruppe der sogenannten GLP-1-
Rezeptoragonisten, die dem
menschlichen Darmhormon GLP-1
nachempfunden sind. Die Aktivie-
rung des GLP-1-Rezeptors regu-
liert nahrungsabhängig die Insu-
linausschüttung und damit den
Blutzuckerspiegel, weshalb diese
Wirkstoffe auch wirksame Diabe-
tesmedikamente sind“, erklärt Flo-
rian Kiefer, Leiter der Endokrinolo-
gischen Ambulanz am Wiener
AKH und Facharzt für Innere Me-
dizin mit Schwerpunkt Endokrino-
logie und Stoffwechsel. Zusätzlich,
fügt er hinzu, käme es zu einer Sti-
mulierung des Sättigungsgefühls
in den Appetitzentren des Gehirns,
was zu einer geringeren Kalorien-
aufnahme führen und die Ge-
wichtsreduktion unterstützten
würde. „Wegovy enthält denselben
Wirkstoff in anderer Dosierung
und ist für die Behandlung von
Übergewicht und Adipositas zuge-
lassen. Es ist allerdings derzeit in
Österreich noch nicht am Markt“,
ergänzt Kiefer.

Hypes und Trends
Schneller satt zu sein und deshalb
weniger Kalorien zuzuführen,
klingt wohl verlockender und nicht
gar so mühsam wie eine Umstel-
lung der Essensgewohnheiten und
Sport. Und wenn es dann noch von
einem Multimillionär wie Musk an-
gepriesen wird, ist ein Hype wahr-
scheinlich. Musk twitterte explizit,
dass er mit Wegovy zu seinem
schlankeren Aussehen gekommen
sei. Bald folgte der Hashtag #Ozem-
pic, der auf Tiktok 274 Millionen
Mal generiert wurde.

„Es gab in der Vergangenheit im-
mer wieder Hypes und Trends rund
um das ideale Körpergewicht, die
durch Celebrities ausgelöst wurden.
Durch die sozialen Medien hat die-
ser Kult sicher eine neue Dimensi-
on erreicht, und es ist auch neu,
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dass nun Persönlichkeiten offen
über die Anwendung verschrei-
bungspflichtiger Medikamente
sprechen“, so Kiefer. Wie so oft,
wenn solche Messages über soziale
Medien kommuniziert werden, wä-
re dies ein zweischneidiges
Schwert: „Einerseits erfahren viele
betroffene Menschen dadurch von
diesen neuen Therapiemöglichkei-
ten, aber anderseits führt dies auch
zu mehr Missbrauch, wenn Perso-
nen diese Therapeutika anwenden,
obwohl sie aus medizinischer Sicht
nicht in Frage kommen“, führt Kie-
fer aus. Auch gäbe es in Österreich
ein Laienwerbungsverbot für ver-
schreibungspflichtige Medikamen-
te. Dies erachte er für sinnvoll, um
die Verbreitung von Falschinforma-
tionen hintanzuhalten. Denn: „Die-
se Therapeutika sind nicht dazu da,
bei Normalgewicht und gesundem
Stoffwechsel ein Schönheitsideal zu
erreichen.“

Off-Label-Verwendung
Der Hersteller Novo Nordisk
spricht sich auf Nachfrage klar ge-
gen eine Off-Label-Verwendung, al-
so eine andere Anwendung als vor-
gesehen, von Arzneimitteln aus.
Auch verzeichne das Unternehmen
eine Nachfrage nach Ozempic, die
stärker ist als erwartet. Das führe
in wenigen Ländern dazu, dass das
Medikament in verschiedenen Do-
sierungen zeitweilig in begrenzter
Anzahl zur Verfügung steht. „Dies
gilt jedoch nicht für Österreich, wo
wir davon ausgehen, dass wir über
eine ausreichende Versorgung ver-
fügen, um die aktuelle Nachfrage
zu decken“, so die Stellungnahme.

Laut Kiefer sei eine medikamentö-
se Abnehmtherapie aber über-
haupt erst in Erwägung zu ziehen,
wenn der Body Mass Index mehr
als 30 kg/m2 ist, oder ab einem
Body Mass Index über 27 kg/m2,
wenn gleichzeitig übergewichtas-
soziierte Begleiterkrankungen

wie etwa Bluthochdruck oder er-
höhte Blutfette vorliegen.

Und dann wären ja auch die
Nebenwirkungen zu bedenken:
„Bei jedem Arzneimittel können
Nebenwirkungen auftreten und es
muss vor der Verschreibung von
ärztlicher Seite geprüft werden,

ob Kontraindikationen, also Ge-
genanzeigen, vorliegen, weshalb
ein Präparat nicht eingesetzt wer-
den darf. Die häufigste Nebenwir-
kung der Semaglutid-Therapie ist
Übelkeit, die vor allem am Beginn
der Behandlung auftritt. Bei Men-
schen ohne Typ-2-Diabetes oder
Übergewicht kann ein Einsatz von
Semaglutid generell nicht emp-
fohlen werden“, so Kiefer.

Nicht gefeit vor Jojo
Außerdem ist man nicht vor einem
Jojo-Effekt gefeit: „Aus Studien
wissen wir, dass es nach Absetzen
einer Semaglutid-Therapie oder
ähnlichen Präparaten wieder zu ei-
nem Gewichtsanstieg kommen
kann.“ Umso wichtiger ist es, dass
diese Präparate nur eingesetzt
werden, wenn der Patient die ent-
sprechenden Anwendungskriteri-
en erfüllt. Daher plädiert Kiefer:
„Ich empfehle Betroffenen, Rat bei
Stoffwechselexpertinnen und -ex-
perten zu suchen, die Erfahrung
in der Abklärung und Behand-
lung solcher Erkrankungen ha-
ben. Ganz wesentlich für das Ge-
wichtsmanagement ist die Erstel-
lung eines multimodalen Thera-
piekonzepts, das neben der medi-
kamentösen Therapie auch Le-
bensstilmaßnahmen wie Ernäh-
rungscoachings und Bewegungs-
programme sowie, falls erforder-
lich, psychologische Unterstüt-
zung beinhaltet. Nur so können
Folgeerkrankungen erfolgreich
verhindert werden.“ ■

Schlank und ungesund
Gewichtsabnahme-Obsession in Sozialen Medien bringt gesunde Menschen zum Einnehmen von Diabetes-Medikamenten.

Von Verena Franke

Florian Kiefer, Leiter der Endo-
krinologischen Ambulanz am
AKH. Foto: MedUniWien-feelimage
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The Sound of Science
Kann durch Musik Wissenschaft erlebt werden?

Einladung zur Veranstaltung „Art 4 Science“

Musik löst Emotionen aus. Sie verändert den Herzschlag,
lässt den Atem ansteigen und kann sogar die Hormone
beeinflussen. Doch kann Musik auch Wissenschaft
erlebbar machen?
„Art4Science“, ein Projekt der St. Anna Kinderkrebs-
forschung, stellt sich der Herausforderung, Musik und
Wissenschaft miteinander zu verbinden und die dabei
entstehenden Synergien erlebbar zu machen. Kunst und
Wissenschaft gelten jedoch als zwei sich gegenüber-
stehende Disziplinen, von denen die Gesellschaft völlig
Unterschiedliches erwartet. Der Initiative „Art4Science“
ist es gelungen, diese Gemeinsamkeiten darzustellen
und einer breiteren Öffentlichkeit zu vermitteln.
In der dritten Ausgabe der Diskussionsreihe wird der Frage
nachgegangen, ob Musik die Schwere der Wissenschaft
aufbrechen und wissenschaftliche Forschung damit in ein
neues Licht rücken kann. Eine tänzerische Interpretation
wird erstmals eine neue Ebene sichtbar machen. Weiters
wird der Frage nachgegangen, welche Gemeinsamkeiten
es bei der „Produktion“ von Forschung und Musik gibt
und wie diese zur Aufarbeitung lebenseinschneidender
Ereignisse wie Kinderkrebs beitragen können.

Termin: 13. Dezember 2022, 19:00 – 20:15 Uhr
Format: Livestream aus dem Belvedere 21,
www.wienerzeitung.at/art4science

Begrüßung und Fazit: Barbara Brunmair, Wissenschafts-
kommunikatiorin der St. Anna Kinderkrebsforschung;
Wolfgang Renner, Wiener Zeitung

Podium: Walter Gröbchen, Journalist, Autor und Musik-
verleger; Franz Reisecker, Musiker und Autor;
Sabine Schwarz, Kunst-Therapeutin und Fotografin
(„Kunst gegen Krebs“)
Performance: Veronika Kulcsar, Movement Artist

Moderation: Thomas Seifert, stellvertretender
Chefredakteur der Wiener Zeitung

Schicken Sie Ihren Input bzw. Ihre
Fragen vorab. Einfach QR-Code
scannen oder per E-Mail an:
events@wienerzeitung.at


